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I N D E R S L O W A K E I 1 8 5 3 - 1 8 6 0 
Die österreichische Regierung wollte die Niederwerfung des ungarischen Auf-
standes von 1848 zum Anlass nehmen, Ungarn vollständig in den österreichischen 
Gesamtstaat einzugliedern und den übrigen Kronländern gleichzustellen. Österreich 
sollte zu einem durch eine einheitliche Rechtsordnung verbundenen und durch 
keine Zwischenzolllinie getrennten, straff zentralisierten Einheitsstaat umgebaut 
werden. Den Völkern der Monarchie sollte Gleichberechtigung gewährt und so der 
historische Länderverband in einen national gegliederten Organismus umgewandelt 
werden. Es sollte ein moderner, westeuropäischen Vorbildern angeglichener Rechts-
staat entstehen, der die Gleichheit seiner Bürger gewährleistete.1 
Diesen Zielen stellten sich freilich vielfältige Hindernisse entgegen. Der leitende 
Gedanke der Regierung Kaiser Franz Josefs, der in seinem Wahlspruch „Viribus 
unitis" zum Ausdruck kam, setzte die Mitwirkung aller Völker des Reichs auf der 
Grundlage gleicher Rechte und gleicher Pflichten voraus, was auch eine gleich-
mäßige Verteilung der staatlichen Lasten vor allem in Form von direkten Steuern be-
inhaltete. Die konsequente Umsetzung dieses Leitgedankens hätte aber auch den 
Abbau ständischer und feudaler Schranken sowie die Beseitigung der Vorherrschaft 
der magyarischen Sprache in den nicht-magyarischen Landesteilen zur Folge haben 
müssen. Die beiden letztgenannten Ziele konnten jedoch im Verlauf des Erweite-
rungsprozesses der Monarchie nur zögernd verfolgt werden, weil sich der mit weit-
gehenden Vollmachten zur Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung versehene 
Militärbefehlshaber Fürst Alfred Windischgrätz für eine Beibehaltung des den Adel 
begünstigenden Status quo einsetzte.2 
Der proklamierte Konstitutionalismus wurde fallen gelassen, als die Reichsverfas-
sung durch die Silvesterpatente von 1851 außer Kraft gesetzt wurde. Beibehalten 
wurde aber auch jetzt der Gleichheitsgrundsatz, den auch das Allgemeine bürgerli-
che Gesetzbuch betonte, dessen Einführung den Bürgern einen beträchtlichen Frei-
raum gegenüber der Staatsgewalt einräumte.3 
Zur Staats- und Verwaltungsreform des Ministeriums Schwarzenberg-Stadion vgl. Redlich, 
Josef: Das österreichische Staats- und Reichsproblem. Bd. 1, Leipzig 1920, 323-459 und den 
Exkurs im Anmerkungsband 103-107. 
Zu den Gegensätzen zwischen Windischgrätz und der Regierung vgl. Müller, Paul: Feld-
marschall Fürst Windischgrätz. Revolution und Gegenrevolution in Österreich. Wien 1934, 
205-239. - Valjavec, Fritz: Ungarn und die Frage des österreichischen Gesamtstaates zu 
Beginn des Jahres 1849. In: Historische Zeitschrift (HZ) 165 (1942) 81-98, hier 84 f. - Wal-
ter, Friedrich: Die Ofener Sendung des Freiherrn Carl Friedrich Kübeck zu Kübau, 
März/April 1849. In: Südostdeutsches Archiv 3 (1961) 181-197. - Lades, Hans: Die Natio-
nalitätenfrage im Karpatenraum. Wien 1941, 71-105. 
Vgl. dazu Malfer, Stefan: Das österreichische Allgemeine bürgerliche Gesetzbuch in Un-
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Di e Ide e eines von Ungar n abgetrennten , selbstständige n slowakischen Kron -
landes , die Innenministe r Fran z Gra f Stadio n am 10. April 1849 dem Ministerra t vor-
trug, konnt e von ihm nac h seiner schweren Erkrankung , die zu seinem Rücktrit t un d 
baldigen Tod führte , nich t meh r weiterverfolgt un d durchgesetz t werden . Aber die 
Gliederun g Ungarn s in fünf Distrikte , von dene n zwei das slowakische Siedlungs-
gebiet umfassten, 4 bot bis 1860 einen befriedigende n Rahme n für die national e 
Entwicklun g der Slowaken . 
Missverständniss e gab es auch die slowakische Sprach e betreffend. 5 Di e Wiener 
Regierung , von Kollár , Šafárik un d Kuzmán y beraten , betrachtet e das Slowakische 
als einen tschechische n Dialek t un d glaubte , mit der Zulassun g der Muttersprach e in 
der Schul e sowie vor Behörde n un d Gerichten , mit der Ausgabe des Reichsgesetz -
blatte s in „Böhmischer , zugleich mährische r un d slowakischer Schriftsprache" , mit 
der Einführun g von Lehrbücher n in dieser Sprache , der Herausgab e eine r slowaki-
schen Zeitun g un d der Veröffentlichun g eines von der „böhmisch-mährisch-slowa -
kischen Sektion " der Kommissio n für juridisch-politisch e Terminologi e bearbeite -
ten Rechtswörterbuche s einen wesentliche n Fortschrit t herbeigeführ t zu haben . 
Dami t verletzt e sie aber L'udovi t Štúr un d seine Anhänger , die eine Kodifizierun g 
des mittelslowakische n Dialekt s als Schriftsprach e anstrebten , un d macht e sich diese 
zu Feinden. 6 
Behördenorganisation und Rechtsangleichung 
Scho n währen d des Winterfeldzuge s 1848/4 9 hatte n die Militärbefehlshabe r in den 
slowakischen Komitate n neu e Komitatsbeamte , vielfach Slowaken , eingesetz t un d 
die slowakische Amtssprach e eingeführt. 7 So wurde z.B. der evangelische Pfarre r 
von Neusoh l (Banská Bystrica) , Karo l Kuzmány , zum stellvertretende n Leite r der 
Sohle r Komitatsverwaltun g ernannt , allerding s noc h im gleichen Jahr , 1849, nac h 
garn zur Zeit des Provisorium s 1861-1867. In : Zeitschrif t für Neuer e Rechtsgeschicht e 14 
(1992) 32-44. -  Zur Ausgrenzung einer staatsunabhängige n Privatsphär e im österreichi -
schen Allgemeinen bürgerliche n Gesetzbuc h vgl. Grimm, Dieter : Das Verhältni s von poli-
tischer und privater Freihei t bei Zeiller. In : Selb, Walter/ Hofmeister, Herber t (Hgg.) : 
Forschungsban d Fran z von Zeiller. Wien 1980, 94-106. 
Dazu Klimko,  Jozef: Vývoj územia Slovenska a utváreni e jeho hraní c [Die Entwicklun g des 
Territorium s der Slowakei und die Gestaltun g ihrer Grenzen] . Bratislava 1980, 149 f. 
Slapnicka,  Helmut : Die Amts- und Unterrichtssprach e in der Slowakei und die österreichi -
sche Regierung . In : Bohemi a 16 (1975) 139-160. 
Pichler, Tibor : L'udovit Štúrs enttäuscht e Hoffnungen . In : Lion,  MichailOravcová, 
Mariann a (Hgg): Austria slovaca -  Slovakia austriaca . Dimensione n einer Identität . Fün f 
Jahrhundert e slowakisch-österreichisch e und österreichisch-slowakisch e kulturell e 
Beziehungen . Wien 1996, 25-28. 
Siehe Rapant,  Daniel : Slovenské povstanie roku 1848-49. Dějin y a dokument y [Der slowa-
kische Aufstand in den Jahre n 1848-49. Geschicht e und Dokumente] . Bd. 5, Bratislava 
1967, 278-281, 293, 297. -Rebro,  Karol : Pokusy o státoprávn ě riešenie slovenskej národne j 
otázky v revolučnýc h rokoch 1848-49 [Versuche einer staatsrechtliche n Lösung der slowa-
kischen nationale n Frage in den Revolutionsjahre n 1848-49]. In : Právnick é Studie 13 (1965) 
H . 4, 557-579, hier 570 f. -  Sashegyi, Oskar: Ungarn s politisch e Verwaltung in der Ära Bach 
1849-1860. Gra z 1979, 11-13. 
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Wien als Universitätsprofesso r berufen. 8 Di e von Feldmarschal l Fürs t Windischgrät z 
eingesetzte n königliche n Kommissar e stellten jedoch den frühere n Zustan d wieder 
her . Windischgrät z wollte die führend e Roll e in der Zivilverwaltun g auf allen 
Ebene n in den Hände n des ungarische n Adels belassen, wohl aber den Sprache n der 
andere n Nationalitäte n gewisse Recht e einräumen. 9 
Unte r Berücksichtigun g des noc h bestehende n Belagerungszustande s wurde mi t 
dem Erlass des Innenministerium s vom 25.Oktobe r 1849 (RGBl . Nr . 434) 10 der 
„provisorisch e Verwaltungsorganismus " für Ungar n festgesetzt, den militärische n 
Dienststelle n wurde n Kommissar e zur Besorgun g der administrative n Geschäft e zur 
Seite gestellt. Als Komitatsvorstehe r für Pressbur g (Bratislava) wurd e Josef Zá -
borský von Zábo r ernannt , für das Trentschine r Komita t Herman n Freiher r von 
Pillersdorff , bis dahi n Bezirkshauptman n in Brun n (Brno) , für das Liptaue r Komita t 
Josef Kutschera , der frühe r beim Magistra t in Budweis (Česk é Budějovice ) täti g 
gewesen war un d für das Sohle r Komita t Fran z Trojan von Bylenfeld, der seinen 
Diens t zuvor in der Böhmische n Hofkanzle i verrichte t hatte . 
Von den slowakischen Juriste n wurde n in dieser Zei t des „Provisoriums " unte r 
andere m Jank o Krá l un d Ján Francisc i als Verwaltungsbeamt e eingestellt . Micha l 
Bakulin y wurd e Adjunkt im Kaschaue r Verwaltungsgebiet , der Advokat Štefan 
Daxne r Komitatsgerichtsra t un d Staatsanwalt , Viliam Paulin y Stuhlrichte r in Groß -
bitsch (Bytča) , der Advokat Ján Hlaváč , der eine Denkschrif t zur Einführun g des 
österreichische n Strafgesetzbuch s an den Grafe n Stadio n verfasst hatte , General -
prokurato r in Prešo v (madj . Eperies ) un d der Fiska l Fran z Hanreich , der späte r als 
Ra t an den Oberste n Gerichts - un d Kassationsho f in Wien berufen wurde , wurde 
Generalprokurato r in Pressburg . 
Di e als Beilage zum Erlass über den „provisorische n Verwaltungsorganismus " 
publiziert e Instruktio n verpflichtet e die Distriktual-Obergespan e un d Komitats -
Pišút, Milan : Karo l Kuzmány . Životopi s [Biographie] . In : K. Kuzmán y (1806-1866) . Sbor-
ník z vedeckej konferenci e [K. Kuzmán y (1806-1866) . Sammelban d der wissenschaftliche n 
Konferenz] . Marti n 1967, 11-33, hier 22." 
Nac h der Weisung vom 2. April 1849 an die provisorische n Königliche n Kommissar e hatt e 
der Geschäftsverkeh r mit den Gemeinde n in jener Sprach e zu erfolgen, „die von der Mehr -
heit der Einwohne r gesprochen wird, wobei es sich von selbst versteht , daß diese nich t 
beirrt werden dürfen , in solcher in ihrer Gemeind e zu verhandeln . Bei Gegenständen , die 
ihren Zug zum Feldmarschal l nehme n oder von ihm an die königliche n Kommissar e ge-
langen, ist sich der deutsche n Sprach e zu bedienen. " Helfen,  Josef Alexander: Geschicht e 
Österreich s vom Ausgange des Wiener Oktober-Aufstande s 1848, Teil IV/1 . De r ungari-
sche Winter-Feldzu g und die oktroyiert e Verfassung. Prag 1876, Anhan g 96. 
RGB l (Allgemeines Reichs-Gesetz - und Regierungsblat t für das Kaisertu m Österreich) , 
zitiert werden das Verlautbarungsjah r und die laufende Nummer . -  Zum „provisorische n 
Verwaltungsorganismus " vgl. Friedjung, Heinrich : Österreic h von 1848 bis 1860. Bd. 1, 
Stuttgar t 19083, 375-380. -  Kiszling, Rudolf: Die Revolutio n im Kaisertu m Österreic h 1848-
1849. Bd. 2, Wien 1948, 312 f. -  Zur weiteren Entwicklun g der Behörden - und Gerichts -
organisatio n vgl. Bidovský,  Eugen : Poznatk y o organizáci i verejnej správy a súdnictva 
v Uhorsk u v rokoch 1849-1860 [Erkenntniss e über die Organisatio n der öffentliche n 
Verwaltung und des Gerichtswesen s in Ungar n in den Jahre n 1849-1860]. In : Sborník 
archivníc h prací 7 (1957) 114-176. 
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verbände , alle Kundmachunge n un d Erlässe in den in ihre m Dienstbereic h übliche n 
Landessprache n zu promulgiere n un d dafür zu sorgen, dass mit den Parteie n in den 
übliche n Landessprache n verhandel t un d Eingabe n in jeder dieser Sprache n ange-
nomme n un d erledigt wurden . Miteinander , mit den militärische n Dienststelle n un d 
der Zentralverwaltun g verkehrte n die Kommissar e in deutsche r Sprache . 
Scho n im folgenden Jah r legte der Ministerra t dem Kaiser den Vorschlag einer 
Neuorganisatio n der Verwaltungsbehörde n in Ungar n vor, der am 13. Septembe r 
1850 (RGBl . Nr . 346) n kundgemach t wurde . Di e Verwaltun g der Komitat e (ode r 
Gespanschaften ) leitet e der Komitatsvorstand , unterst e Verwaltungsbehörd e war der 
Stuhlbezirk . Gleichzeiti g tra t die neu e Gerichtsorganisatio n in Kraft . In Pressbur g 
nah m das neu e Oberlandesgerich t am 13. Mär z 1851 seine Tätigkei t auf, bei einem 
Festak t aus diesem Anlass wurde n Ansprache n in magyarischer , deutsche r un d 
slowakischer Sprach e gehalte n -  Generalprokurato r Hánreic h hielt seine Red e in 
Slowakisch. 12 
Zu r Einführun g der Grundbücher , dere n Fehle n das Wirtschaftslebe n erheblic h 
beeinträchtigte , wurde n am Sitz der Oberlandesgericht e Grundbuchdirektione n er-
richte t un d dem Pressburge r Grundbuchdirekto r 166 Beamte , dem Prešove r Grund -
buchdirekto r 178 Beamt e zugeteilt. 13 
Auch die Ausbildun g der Juriste n erfuh r Änderunge n (RGBl . 1850/380 , 1855/ 
172). 14 An die Rechtsakademi e in Pressbur g wurde n die Dozente n Františe k Pe -
truška un d Friedric h Rulf aus Pra g berufen - der erste zur Abhaltun g von Vor-
lesungen über Strafrech t un d Rechtsphilosophi e in „slawischer " Sprache , der zweite 
für Vorlesungen der gleichen Fachgebiet e in deutsche r Sprache . 
1850 war die Zollgrenz e zwischen der westlichen un d der östliche n Reichshälft e 
gefallen un d ein einheitliche r Wirtschaftsrau m entstanden . Di e wichtigste Voraus-
setzun g hierfür , ein einheitliche s Steuersyste m beiderseit s der ehemalige n Zoll -
grenze , war schon im Herbs t 1849 mit der Einführun g der Grundsteue r (RGBl . 422) 
un d im Frühlin g 1850 mit der Einführun g der Einkommenssteue r (RGBl . Nr . 183) in 
Angriff genomme n worden , wobei alle bisherigen Steuerbefreiunge n aufgehobe n 
worde n waren. 15 
11 Vgl. Friedjung: Österreic h von 1848 bis 1860, 408-413 (vgl. Anm. 10). 
Pressburger Zeitun g vom 16.3.1851, Abdruck in: Allgemeine österreichisch e Gerichts -
zeitun g 1851, 280. 
1 3 Hof- und Staats-Handbuc h des Kaisertum s Österreic h 1856, Bd. 4, 142, 175. - Allg. österr . 
Gerichts-Zeitun g 1851, 560. -  Ebenda 1852, 109, 432. -  Daz u Schuster, Ferdinand : Kurze 
Anleitun g zum Studiu m der neueste n gesetzlichen Bestimmunge n über die Einrichtun g und 
Führun g des Grundbuche s in den Königreiche n Ungarn , Kroatien , Slawonien , der serbi-
schen Wojwodschaft und dem Temeser Banate . Wien 1857. 
Varga, Alexander: Príspevok k dějinám právnicke j akademi e v Bratislavě v období absolu-
tizmu a dualizm u 1850-1914 [Beitrag zur Geschicht e der Rechtsakademi e in Pressburg in 
der Period e des Absolutismus und Dualismus] . In : Právny obzor 56 (1973) 54-68. -  Slap-
nicka,  Helmut : Die deutsche n Vorlesungen an der Pressburger Rechtsakademi e in der Mitt e 
des 19. Jahrhunderts . In : Bohemi a 15 (1974) 158-170. -  Potemra, Michal : Die juristische 
Akademie in Košice in den Jahre n 1848-1922. In : Acta facultati s Juridica e Universitati s 
Comenianae . Právnick á vzdělanost na Slovensku. Bratislava 1975, 219-250. 
Darübe r Sieghart, Rudolf: Zolltrennun g und Zolleinheit . Die Geschicht e der österrei -
chisch-ungarische n Zwischenzoll-Linie . Wien 1915, 171-196. -  Brandt,  Harm-Hinrich : Der 
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Di e Beseitigun g der Zollgrenz e löste eine Agrarkonjunktu r aus, währen d zugleich 
die Aufhebun g des Zunftwesen s un d die Proklamierun g der Gewerbefreihei t zu 
einem Aufschwung der Industri e führte , insbesonder e der Mühlen - un d Zucker -
industrie . Da s Straßennet z wurd e ausgebaut , das Eisenbahnnet z zwischen 1849 un d 
1868 von 178 auf 2160 km verlängert . Zu diesem Zeitpunk t wurde auch die schon 
1848 beschlossen e Urbarialreform , die Bauernbefreiung , durchgeführ t (RGBl . 1853/ 
38): Dre i Millione n Bauer n erhielte n das Urbariallan d als Eigentum. 16 
De r Modernisierungsschu b in allen Bereiche n der Wirtschaf t wurde von um -
fangreiche n Gesetzgebungsmaßnahme n begleitet . 1852 tra t das neu e österreichisch e 
Strafgesetz (RGBl . Nr . 117) auch in Ungar n in Kraft , die Rechtsvereinheitlichun g 
wurde im Laufe der folgenden Jahr e durc h Verlautbarunge n der Strafprozessord -
nung , des Forstgesetzes , des Berggesetzes, der Gewerbeordnun g usw. fortgesetzt . 
Ältere Gesetze , dere n Geltun g jetzt auch auf Ungar n ausgedehn t werden sollte, 
bedurfte n oft eine r Anpassun g an die ungarische n Verhältniss e ode r besondere r 
Übergangsbestimmungen . Mi t der Einführun g des Reichsgesetzblatte s galten alle 
hier veröffentlichte n Vorschriften , soweit sie „für den ganzen Umfan g des Reiches " 
erlassen wurden , auch in der ungarische n Reichshälfte. 17 Mi t der weitgehende n An-
gleichun g der diesseits un d jenseits der Leith a geltende n Rechtsordnun g sah ma n 
den Einschmelzungsprozes s Ungarn s für abgeschlossen an un d hielt den vor allem 
aus außenpolitische n Gründe n erwünschte n Einheitsstaa t für verwirklicht . Ein Net z 
von 1460 Bezirksämter n un d von 139 Kreisbehörde n überzo g das Kaisertu m Öster -
reich vom Bodense e bis zur türkische n Grenze , von Kraka u bis Mailand . 
Beamte aus westlichen Kronländern 
Auf dem Gebie t der Gesetzgebun g wurde n alle Anstrengunge n unternommen , die 
wirtschaftlich e un d politisch e Integratio n beider Reichshälfte n zu verwirklichen . 
Was nich t im gleichen Ma ß funktionierte , war die Durchführun g dieser Gesetz e 
durc h die in der ungarische n Reichshälft e bestehende n Verwaltungsbehörde n un d 
Gerichte . „Di e heilsamste n Verordnunge n blieben tot e Buchstabe n ode r wurden , 
teils aus Unverstand , teils aus Nachlässigkeit , verkehr t ausgeführt " urteilt e der 
Präsiden t des Pressburge r Oberlandesgericht s Johan n Umlauff. 18 
österreichisch e Neoabsolutismus . Staatsfinanze n und Politi k 1848-1860. Göttinge n 1978, 
493-534. 
Nähere s bei Sieghart: Zolltrennun g und Zolleinhei t 208-220 (vgl. Anm. 15). -  Révész, 
László: Die Bedeutun g des Neoabsolutismu s für Ungarn . In : De r Donaurau m 14 (1969) 
142-159. -  Übe r die „bürgerlich e Umgestaltung " Ungarn s siehe Hanák,  Peter : Ungar n in 
der Donaumonarchie . Problem e der bürgerliche n Umgestaltun g eines Vielvölkerstaates. 
Wien 1985, 58-70. 
Dazu Fischer, Arnošt: Vyhlasovanie zákono v a nariaden í ministerskýc h a ústrednýc h úra-
dov říšských a zemských v Uhrác h od roku 1848 do 1867 [Die Verlautbarun g der Gesetz e 
und Verordnunge n der Ministerial -  und Zentralbehörde n des Reich s und der Lände r in 
Ungar n vom Jahr 1848 bis 1867]. In : Poct a k šesdesiatym narodeniná m dr. Karla Laštovku 
[Dr . Karol Laštovka zu Ehre n seines sechzigsten Geburtstags] . Bratislava 1936, 77-85. 
Umlauff, Viktor: Leben und Wirken eines österreichische n Justizmannes . Ein biographi -
sches Denkma l zur Erinnerun g an den jub. k.k. Oberlandesgerichts-Präsidente n Johan n 
Karl Ritte r Umlauf f von Frankwell . Wien 1861, 107. 
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Die Schuld an dieser unbefriedigenden Lage gab man in den Wiener Zentralstellen 
dem kaiserlichen Generalkommissar für Ungarn, Karl Geringer, in dessen Händen 
die Zivilverwaltung seit 1850 lag. Sein Grundsatz war, die Verwaltung in allen Stufen 
durch einheimische Kräfte besorgen zu lassen, ohne dass er damit freilich die Sym-
pathien der Bevölkerung gewinnen konnte. Der seiner Macht beraubte Adel stand 
dem neuen Regime ablehnend gegenüber. 
Als 1853 der Belagerungszustand aufgehoben wurde, berief man in weit größerem 
Umfang, als dies bisher geschehen war, Beamte aus den westlichen Kronländern 
nach Ungarn. Man setzte fachlich vorgebildete, gut geschulte und nach Möglichkeit 
in der Praxis bewährte Beamte ein, und zwar nicht nur in leitende Positionen, son-
dern auf allen Verwaltungsebenen bis hinunter zu den Hilfskräften, denn gerade 
an deren Versagen - sei es aus Unkenntnis der für sie völlig neuen Bestimmungen, 
sei es wegen ihrer Ablehnung der neuen Ordnung - waren ja die Anstrengungen bis 
dahin gescheitert oder nur zu einem bescheidenen Teil erfolgreich gewesen. 
Die bisherige Situation bei den Gerichten im Sprengel des Pressburger Ober-
landesgerichts wird von Umlauff wie folgt geschildert: 
Die Gerichtsvorsteher und Räte kamen von ihrem Landaufenthalt nur an Sitzungstagen zu 
Gericht; die übrige Zeit blieb dieses ohne Aufsicht, sich selbst überlassen. Die Bezirksgerichte 
befanden sich häufig in der oft nur aus einem Zimmer bestehenden Wohnung des 
Bezirksrichters; die Registratur war unter dem Bett, das Expedit im Vorhaus oder im Hof. 
Die neue Behördenorganisation wurde durch eine gemeinsame Verordnung der 
Minister des Innern, der Justiz und der Finanzen vom 19. Januar 1853 über die 
Einrichtung und Amtswirksamkeit der Statthalterei, der Komitatsbehörden und 
Stuhlrichterämter, dann über die Einrichtung der Gerichtsbehörden im Königreich 
Ungarn (RGBl. Nr. 9) eingeführt.20 An die Stelle des bisherigen „Provisoriums" trat 
jetzt das „Definitivum", das sich von der neuen Behörden- und Gerichtsorganisation 
der westlichen Kronländer kaum mehr als in den Behördenbezeichnungen unter-
schied - die Kreise hießen hier Komitate, die Bezirksämter Stuhlrichterämter. 
Der Stellenplan sah für die im Sprengel der Statthaltereiabteilungen in Pressburg 
und Kaschau (Košice) anvisierten 109 Stuhlrichterämter 725 Beamtenstellen vor, für 
die 19 Komitatsbehörden 141, und für die beiden Statthaltereiabteilungen 173 Beam-
tenstellen, ferner waren an den 15 Komitatsgerichten 350 und an den beiden Ober-
landesgerichten 170 Richter- und Beamtenstellen geplant. Am 25. Oktober 1853 
bewilligte der Ministerrat den für die 8 Komitatsbehörden der Kaschauer Statt-
haltereiabteilung auf 87 628 Gulden geschätzten Aufwand, am 8. November für die 
52 Stuhlrichterämter einen Gesamtaufwand von 255 552 Gulden.21 In diesen Stellen-
Ebenda 109. - Zur Charakterisierung der ungarischen Komitatsverwaltung vgl. Holak, Jan: 
Politické snahy slovenské v rokoch 1848/49 [Slowakische politische Bestrebungen in den 
Jahren 1848/49]. Praha 1936, 86. 
Dazu Sashegyi: Ungarns politische Verwaltung 87-121 (vgl. Anm. 7). - Barany, George: 
Ungarns Verwaltung 1848-1918. In: Wandruszka, Adam/Urbanitsch, Peter (Hgg.): Die 
Habsburgermonarchie 1848-1918. Bd. 2, Wien 1975, 306-468, hier 351-362. 
Die Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848-1867, Abt. III, Bd.3, Wien 1984,18, 
30. 
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planen sind die Beamtenstellen der 17 Magistrate nicht enthalten, auch nicht die der 
acht Finanzbezirksdirektionen und 109 Steuerämter, der Berghauptmannschaft in 
Schemnitz (Banská Štiavnica), der Postdirektionen mit ihren 96 Poststationen und 59 
Postexpeditionen und der Gendarmerie. 
Diese sprunghafte Vermehrung der Beamtenschaft führte natürlich zu einer spür-
baren Haushaltsbelastung.22 Die Versetzung der Beamten war vielfach mit ihrer 
Beförderung verbunden, darüber hinaus gab es Zulagen. Die Ernennung erfolgte 
größtenteils nicht auf Grund einer Bewerbung, sondern durch ministerielle Ver-
fügung. Die Beamten haben sich - so betont ein anonymer Autor in seinen Me-
moiren - „nach Ungarn nicht eingedrängt, sondern nur erhaltenen Befehlen Folge 
geleistet."23 
Die Statthalterei-Abteilungen in Pressburg und Kaschau nahmen am 1. März 1853 
ihre Tätigkeit auf, die Komitatsbehörden am 1. August 1853. Die 109 Stuhlrichter-
ämter folgten, da hier die meisten Personalveränderungen stattfanden, erst am 
29. April 1854.24 Der Aufbau der Justizverwaltung ging im Sprengel des Pressburger 
Oberlandesgerichts besonders rasch voran, hier wurden schon im Mai 1853, noch 
vor dem Inkrafttreten der Justizreform, jedem der bestehenden Bezirks- und Lan-
desgerichte ein bis zwei Richter aus westlichen Kronländern als Instruktoren zuge-
teilt.25 
Stadions Absicht, als Gegengewicht zu der straff zentralisierten Staatsverwaltung 
auf allen Ebenen eine weitreichende autonome Verwaltung einzurichten, blieb nach 
seinem Tod unverwirklicht, aber auch die in den Silvesterpatenten des Jahres 1851 
angekündigte Schaffung beratender Ausschüsse in Bezirken, Kreisen und Kron-
ländern schritt nur langsam voran. Zur Verwirklichung des Plans, die Komitate wie-
der zu „Brennpunkten der politischen Kultur" zu machen, kam es nicht. Die geplan-
ten Landesvertretungen, die für den Sprengel jeder Statthaltereiabteilung vorgesehen 
waren, stießen bei den ungarischen Magnaten auf Ablehnung, weil sie die Integrität 
Ungarns verletzt und die Zerstückelung des Landes petrifiziert hätten.26 Erst im 
Dezember 1859 begannen die Beratungen über eine ungarische Gemeindeordnung, 
mit der das Reichsgemeindegesetz vom 24. April 1859 durchgeführt werden sollte. 
Freiherr von Poche, der vom Mährischen Landesgubernium nach Ungarn versetzt 
worden war, arbeitete Entwürfe einer Stadt- und einer Landgemeindeordnung aus, 
die freilich das Schicksal der Pläne zur Errichtung von Landesvertretungen teilen 
sollten.27 
Brandt: Der österreichische Neoabsolutismus 591-603, 946 f. (vgl. Anm. 15). 
Acht Jahre Amtsleben in Ungarn. Von einem k. k. Stuhlrichter in Disponibilität. Leipzig 
1861, VII. 
Barany: Ungarns Verwaltung 357 (vgl. Anm. 20). - Sashegyi: Ungarns politische Verwal-
tung 96 (vgl. Anm. 7). 
Die Protokolle des österreichischen Ministerrates III/2, 130 (vgl. Anm. 21). 
Sashegyi: Ungarns politische Verwaltung 103-110 (vgl. Anm. 7). - Zu den Unterschieden 
zwischen Stadions liberal-doktrinärer Reformidee, die die autonome Selbstverwaltung als 
Funktion der bürgerlichen und bäuerlichen Mittelschicht auffasste, und der vom ungari-
schen Adel in den Komitaten eingerichteten autonomen Organisation öffentlicher Gewalt 
vgl. Redlich: Das österreichische Staats- und Reichsproblem 381 f. (vgl. Anm. 1). 
Sashegyi: Ungarns politische Verwaltung 116 f. (vgl. Anm. 7). 
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Die neuen Beamten und ihre Herkunftsorte 
Am 1. Jun i 1853 ernannt e der Kaiser für Ungar n zwei Hofräte , zehn Statthaltereiräte , 
sieben Komitatsvorständ e un d 14 Komitatskommissäre , am gleichen Tag berief der 
Innenministe r 15 Statthaltereisekretär e aus andere n Kronländern. 28 Zu Beginn des 
Jahre s 1854 wurde n an den gemischte n Stuhlrichterämter n des Pressburge r Verwal-
tungsgebiet s 46 Stuhlrichter , 62 Adjunkte n un d 95 Aktuar e bestellt , im Kaschaue r 
Verwaltungsgebiet 44 Stuhlrichter , 54 Adjunkte n un d 85 Aktuare. 29 Fü r das Press-
burger un d Kaschaue r Verwaltungsgebiet berief ma n vorwiegend Beamt e aus den 
böhmische n Länder n un d aus Galizie n mit slawischen Sprachkenntnissen . 
In Prešo v wurde Adalber t Spengle r von der Bezirkshauptmannschaf t Friedlan d 
(Frýdlant ) in Böhme n zum Stuhlrichte r ernannt , in Lubla u (L'ubovniansk e Küpele ) 
Heinric h Seidl, der frühe r beim Magistra t Chrudi m beschäftigt gewesen war, in 
Námestov o Josef Wiždalek vom Bezirksgerich t Boskovice. Aus Pra g kam der Stuhl -
richte r un d Bürgermeiste r von Schemnitz , Eduar d Konrad , gleichfalls aus Böhme n 
der Stuhlrichte r von Bartfeld (Bardejov) , Anto n Schurda . Stuhlrichte r von Miava 
wurde Ludwig Bienert , der zuvor an den Bezirksämter n in Lau n (Louny) , Tabo r 
un d Sedlčan y täti g gewesen war. Vom Bezirksgerich t Oberpla n (Horn í Planá ) in 
Böhme n kam der Stuhlrichte r von Klášto r po d Zvnievom , Anto n Jäger, als Stuhl -
richte r im Zempline r Komita t fungiert e ferner Johan n Wražda Freiher r von 
Kunwald , der vom Brünne r Guberniu m kam. In Bátovce (Frauenmarkt ) wirkte 
Johan n Kabu s als Stuhlrichter-Adjunkt , der vom Landesgerich t Neutitschei n (Nov ý 
Jičín ) dorthi n versetzt wurde . 
Di e bereit s in der Zei t des „Provisoriums " ernannte n Beamte n wurde n vielfach 
auf ihre n Poste n als Komitatsvorstehe r belassen. Zu ihre r Unterstützun g wurde n 
ihne n in der Regel Komitats-Kommissär e zugeteilt , etwa dem Sohle r Komita t der 
bisherige Prage r Kreishauptman n Josef Vladimir Müller , in Tyrna u (Trnava ) Adolf 
Kirchne r von der Prage r Statthalterei , in Prešo v Fran z Brau n von der Prage r Polizei -
direktio n ode r in Pressbur g der aus Pra g stammend e Kar l Krticzk a Ritte r von Jaden . 
Aus der mährische n Verwaltun g kam Dr . Josef Reif nac h Goldmorawit z (Zlatn á na 
Ostrove) . Als Vorstehe r im Ober-Neutrae r Komita t wirkte nu n auch der mährisch e 
Kreiskommissa r Fran z Winkler , der zum Ehrenbürge r der Stad t Tyrna u ernann t 
wurde . 
Zu Statthaltereiräte n wurde n in Pressbur g Anto n Ritte r von Stahl , der Soh n des 
Elbogne r Kreishauptmanns , un d der früher e Bezirkshauptman n von Kuttenber g 
(Kutn á Hora) , Felix Reiser , ernannt . In Kascha u amtierte n der bisherige Bezirks-
hauptman n von Pilsen (Plzeň) , Pete r Wuchere r Freiher r von Huboldenfeld , un d der 
ehemalig e Bezirkshauptman n von Joachimsta l (Jáchymov) , Herman n Schedlbauer , 
sowie der früher e Bezirkshauptman n von Iglau, Igna z Wessely, der 1848 als Ab-
Ebenda 94. 
Allgemeine Österreichisch e Gerichts-Zeitun g 6 (1854) 216, 224. -  Außer dieser Quelle 
wurde für die folgenden Aufstellungen herangezoge n das Hof- und Staats-Handbuc h des 
Kaisertum s Österreic h 1856, Bd. 4 (vgl. Anm. 13). -  Sowie Špiritová, Alexandra: Slovník 
představitel ů státn í správy v Čechác h v letech 1850-1918 [Lexikon der Repräsentante n der 
staatliche n Verwaltung in Böhme n in den Jahre n 1850-1918]. Prah a 1993. 
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geordnete r der Frankfurte r Nationalversammlun g angehör t hatte . De r Kaschaue r 
Statthaltereiabteilun g wurde ferner Hofra t Anto n Gra f Lažansk y zugeteilt , dessen 
frühere r Wirkungsor t das mährisch e Guberniu m gewesen war. An der Spitze 
des Distrikt s stande n Vizepräsidente n der Statthalterei , in Kascha u der bisherige 
Kreishauptman n von Böhmisc h Leipa (Česk á Lípa) , Christia n Kot z von Dobrz , un d 
nac h ihm Adolf Freiher r von Poche , zuvor Statthaltereira t in Brunn . 
Noc h größer war die Zah l der Richter , Staatsanwält e un d Gerichtsbeamten , die 
aus den böhmische n Länder n nac h Oberungar n versetzt wurden : Zu m Präse s des 
Komitatsgericht s in Neutr a (Nitra ) wurde Alois Postel t bestellt , bis dahi n Staats -
anwalt in Iglau (Jihlava) , zum Präse s des Komitatsgerichte s in Tyrna u der bisherige 
Vorstan d des Bezirksgericht s Leitomisch l (Litomyšl) , Landesgerichtsra t Johan n 
Roob , in Trentschi n (Trenčín ) Wenzel Formánek , bisher Landesgerichtsra t in 
Tesche n (Těšín ) un d in Prešo v der früher e Landesgerichtsra t in Troppa u (Opava) , 
Johan n Kolb . 
Z u Räte n an Komitatsgerichte n im Sprenge l des Oberlandesgerichte s in Prešo v 
wurde n Josef Ritte r von Hel m aus Olmüt z (Olomouc) , der Bezirksrichte r in Znai m 
(Znojmo) , Fran z Glaser , un d der Znaime r Staatsanwal t Konra d Scharre r ernannt . 
In Trentschi n wurde n der bisherige Assessor am Bezirksgerich t Tetsche n (Děčín) , 
Gusta v Klier, sowie Johan n Qualber t Vlk zu Komitatsgerichtsräte n bestellt . Klier 
war frühe r Gerichtsadjunk t in Tesche n gewesen un d wurde als Dichte r des Liedes 
„Přijd e jaro, přijde [...] " (Es komm t der Frühling ) bekannt . 
An Komitatsgerichte n wirkten Gusta v Funke , bisher Bezirksgericht-Adjunk t in 
Böhmisch-Leipa , Dr . Johan n Studnička , Auskultan t im Sprenge l des Brünne r Ober -
landesgerichts , un d Wenzel Předák , Auskultan t im Sprenge l des Prage r Ober -
landesgerichts , als Ratssekretäre . Landesgerichtspräsiden t in Kascha u wurde der 
Brünne r Oberlandesgerichtsra t Wilhelm Schweidler , der im Vormär z Bürgermeiste r 
von Olmüt z gewesen war un d 1848/4 9 den Wahlkrei s Ungarisc h Brod (Uhersk ý 
Brod ) in der Frankfurte r Nationalversammlun g vertrete n hatte . Zu Landesgerichts -
räte n am Landesgerich t Kascha u wurde n der Teschene r Landesgerichtsassesso r 
Josef Temniczka , der Brünne r Landesgerichtsassesso r Fran z Ot t un d der Olmütze r 
Landesgerichtsassesso r Josef Habe l sowie der Staatsanwal t in Mährisc h Weißkirche n 
(Hranice ) Adolf Popelk a ernannt . Am Landesgerich t Pressbur g waren die Landes -
gerichtsrät e Dr . Theodo r Budík , bisher Staatsanwalt-Substitu t in Mährisc h Stern -
berg (Šternberk) , Dr . Fran z Petruška , bisher Professo r an der Pressburge r Rechts -
akademi e un d der von Pra g versetzte Zdeně k Emanue l Malowet z von Malowit z un d 
Koso ř tätig. Zu Gerichtsadjunkte n im Bereich des Landesgericht s Kascha u wurde n 
sieben Auskultante n aus Mähre n un d Schlesien ernannt : Igna z Kerschner , Severin 
Schilder , Anto n Vomela, Konstanti n Kaluscha , Igna z Spurný , Fran z Hofman n un d 
Josef Waschauer . 
Am Oberlandesgerich t in Pressbur g wirkten als Oberlandesgerichtsrät e der bis-
herige Vorstan d des Bezirksgericht s Mährisc h Schönber g (Šumperk) , Johan n Ertl , der 
böhmisch e Landesgerichtsra t Adolf Len k un d der pensioniert e Generalprokurato r 
Wenzel Emanue l Hikisch , in gleicher Eigenschaf t am Oberlandesgerich t in Prešo v 
der bisherige Vorstehe r des Bezirksgericht s Příbram , Josef Křikava, der früher e 
Znaime r Staatsanwalt , Josef Uherek , Wenzel Arleth vom Landesgerich t Reichenber g 
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(Liberec) , Anto n Halatschk a vom Landesgerich t Olmüt z un d Friedric h Veselý vom 
Landesgerich t Kolin . 
Oberstaatsanwal t beim Oberlandesgerich t in Pressbur g wurde der Staatsanwal t 
beim Landesgerich t in Neutitschein , Dr . Josef Beck. Zu m Staatsanwal t in Kascha u 
wurde der Prage r Mori z Fre y un d in Groß-Steffelsdor f (Rimavsk á Sobota ) Edmun d 
Hück l vom Bezirksgerich t in Jägerndor f (Krnov ) berufen . 
Di e Präsidente n beider Oberlandesgericht e kame n gleichfalls aus den böhmische n 
Ländern . In Prešo v wurde n Igna z Streit , der bisherige Kreisgerichtspräsiden t von 
Olmütz , un d in Pressbur g Johan n Kar l Umlauff, 30 ein gebürtiger Mährer , der zuvor 
in Czernowitz , Hermannstad t un d Lember g gewirkt hatte , ernannt . Umlauf f be-
herrscht e die tschechische , polnische , ruthenisch e un d rumänisch e Sprach e un d ver-
fügte auch über Grundkenntniss e der magyarische n Sprache . Als er 1856 zum Präsi -
dente n des Peste r Oberlandesgericht s ernann t wurde , wurde der bisherige Kreis-
gerichtspräsiden t von Eger, Dr . Johan n Wenisch , sein Nachfolger . 
Verfasser der Verordnunge n un d Dienstanweisunge n über die Anlegun g der Grund -
büche r in Ungar n war der Ministerialra t im Wiener Justizministeriu m Dr . Josef 
Wessely, ein Mann , der -  wie Ministe r Schmerlin g dem Kaiser berichtet e -  „wissen-
schaftlich e Forschun g mit der praktische n Erfahrung " vereinigte. 31 Wessely hatt e 
seinen Lehrstuh l für bürgerliche s Rech t an der Prage r Universitä t aufgegeben, um als 
Referen t für Grundbuchwese n in der legislativen Sektio n des Ministerium s die 
Einführun g der Grundbüche r in Ungar n nich t nu r von seinem Wiener Schreibtisc h 
aus zu leiten . Zu diesem Zwec k ha t er auch das Lan d bereist un d sich an Or t un d 
Stelle von allen auftauchende n Schwierigkeite n überzeug t un d sie in zahlreiche n 
Instruktione n berücksichtigt . 
U m die Bevölkerung , die der Einführun g des Grundbuch s misstrauisc h gegen-
überstand , mi t den Vorteilen dieser Neuerun g bekann t zu machen , schrieb die Wie-
ner Regierun g einen Prei s aus. Gewinne r war der Brünne r Fran z Josef Schopf, 32 der 
schon im Vormär z nebe n seiner Tätigkei t als Justizia r ode r Güterinspekto r auf ver-
schiedene n Herrschafte n Niederösterreichs , der Steiermar k un d Mähren s mi t zahl-
reiche n leich t fasslichen, für den praktische n Gebrauc h bestimmte n Veröffent-
lichunge n hervorgetrete n war. Seine „Ansprach e an das Volk Ungarn s über die 
Notwendigkei t un d den Nutze n der neue n Grund - un d Intabulationsbücher " wurde 
von der Wiener Staatsdruckere i in allen Landessprache n gedruckt . 
Groß e Verbreitun g fand auch die seit 1855 von Fran z Petrušk a redigierte , in 
Pressbur g erscheinend e „Zeitschrif t für Gesetzkund e un d Rechtspfleg e zunächs t in 
Ungarn , Kroatie n un d Slawonien , Siebenbürgen , Serbien un d dem Temese r Banate" , 
Übe r Umlauf f vgl. die in Anm. 18 angeführt e Biographie . -  Ferne r Varga, Alexander: 
Príspevok k dějinám právnicke j akademi e v Bratislavě v obdob í absolutizm u a dualizm u 
1850-1914 [Beitrag zur Geschicht e der Rechtsakademi e in Pressburg in der Period e des 
Abolutismu s und Dualismus] . In : Právny obzor 56 (1973) 54-68. 
Oberkofler, Gerhard : Studien zur Geschicht e der österreichische n Rechtswissenschaft . 
Frankfurt/M . 1984, 247. 
Allgemeine Österreichisch e Gerichts-Zeitun g 2 (1850) 28. -  Kohl, Gerald : Fran z Josef 
Schopf -  Leben und Werk eines Vergessenen. In : Unser e Heima t 72 (2001) 100-119, hier 
110. 
498 Bohemia Band 44 (2003) 
an der nebe n Professore n der Wiener , Peste r un d Lemberge r Universitäte n sowie der 
Rechtsakademie n in Pressburg , Kascha u un d Hermannstad t einige der oben genann -
ten Richte r un d Beamte n - etwa Dr . Josef Hel m ode r Richar d Hanause k - sowie 
zahlreich e Rechtsanwälte , vorwiegend aus Pressburg , mitarbeiteten . 1860 übernah m 
Professo r Slavíček die Redaktion , doc h müsst e die Zeitschrif t nac h dem Oktober -
diplo m ihr Erscheine n einstellen . 
Als selbstständig e Publikatione n veröffentlicht e Komitatsgerichtsra t Johan n 
Qualber t Vlk ein „Handbuc h der provisorische n Konkursordnung " (Pressbur g 
1855) un d eine „Provisorisch e Zivilprozeßordnun g für Ungarn " (Tesche n 1853). 
An der Kaschaue r Rechtsakademi e wurd e der aus Mähre n stammend e Fran z 
Krone s zum Professo r der österreichische n Reichsgeschicht e ernannt , der den ersten 
Kur s des fnstitut s für österreichisch e Geschichtsforschun g absolviert hatte . An die 
Rechtsakademi e in Pressburg , an der seit 1855 nu r noc h deutsch e Vorlesungen ge-
halte n wurden , kame n von der Universitä t Kraka u der Prage r Vinzenz Waniore k 
(Vaňourek ) als Professo r für römische s Rech t un d Kirchenrecht , un d von der Uni -
versität Olmüt z der Mähre r Proko p Benedik t Helle r als Professo r für österreichi -
sches Zivilrecht . Als Professo r Rulf an die Lemberge r Universitä t versetzt wurde , 
wurde Josef Slavíček aus Pra g sein Nachfolge r auf dem Lehrstuh l für Strafrecht . 
Rulf veröffentlicht e seine „Vorlesunge n über österreichische s Strafrecht , gehalte n 
an der k. k. Rechtsakademi e zu Pressburg " un d die „Erläuterunge n zur österreichi -
schen Strafprozeßordnung" , Petrušk a ein „Kompendiu m zum österreichische n bür -
gerlichen Gesetzbuch " (Pressbur g 1853) un d „Erläuternd e Note n zur österreichische n 
Wechselordnung " (Pressbur g 1853). Fran z Krone s verfasste Arbeiten zur ältesten 
Geschicht e von Kascha u (Wien 1864). 
Da s Hereinströme n deutsche r un d deutsc h sprechende r Beamter , dene n ma n 
„Mange l an ungarische n Erfahrungen " vorwarf, stieß auf den Widerstan d der un -
garischen Bevölkerung : Di e Beamte n blieben unbeliebt e Fremdlinge . Eine r der 
Beamte n berichtete , „da ß ma n ungeachte t allen Vertrauen s un d aller Achtun g vor 
dem einzelne n unser e Entfernun g lieber als unse r Bleiben gesehen hätte". 3 3 
Als Kaiser Fran z Josef 1857 Ungar n bereiste , überreichte n ihm 131 ungarisch e 
Magnate n eine Adresse, in der sie sich unte r andere m darübe r beklagten , dass „in 
allen Zweigen der öffentliche n Verwaltun g in großer Zah l Beamt e verwende t wer-
den , die nich t in diesem Lan d geboren , mit den Verhältnissen , mit der Sprache , mit 
den Gewohnheite n un d Interesse n des Volkes nich t verbunde n sind" un d an die 
Spitze n der Gemeinde n Persönlichkeite n berufen wurden , die nich t „Eingeboren e 
dieses Landes " waren. 34 Nac h einem Gespräc h mit dem Kaiser notiert e Polizei -
ministe r Kempe n in sein Tagebuch : „De r Kaiser erwähnt e als eine bedauerlich e 
Wahrnehmung , daß in Ungar n wirklich zu viele Beamt e aus Böhmen , Mähre n un d 
Galizie n angestell t seien." 35 
Acht Jahre Amtsleben in Ungar n 11, ähnlic h 12 (vgl. Anm. 23). 
Helfen: Geschicht e Österreich s 176 (vgl. Anm. 9). 
Mayr,  Josef Karl (Hg.) : Das Tagebuch des Polizeiminister s Kempe n von 1848-1859. Wien 
1931,442. 
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Niedergang des Absolutismus und Zentralismus 
Als die Epoche des österreichischen Neo-Absolutismus auf den norditalienischen 
Schlachtfeldern von Magenta und Solferino ihre entscheidende Niederlage erlitten 
hatte, versprach der Kaiser am 15.Juli 1859 im Laxenburger Manifest „zeitgemäße 
Verbesserungen in Gesetzgebung und Verwaltung".36 Ein paar Tage später wurde 
Bach als Innenminister durch Goluchowski ersetzt. Ende Oktober beriet die 
Ministerkonferenz unter dem Vorsitz des Kaisers über eine vermehrte Anstellung 
von Landesangehörigen als Beamte. Am 19. April 1860 verfügte der Kaiser auf unga-
risches Drängen hin die Zusammenlegung der fünf Statthaltereiabteilungen zu einer 
ungarischen Statthalterei mit Sitz in Ofen, und am 30. Juni mussten die beiden 
Statthaltereiabteilungen in Pressburg und Kaschau ihre Tätigkeit einstellen (RGBl. 
1860/144). Erzherzog Albrecht demissionierte als kaiserlicher Statthalter, an seine 
Stelle trat Feldzeugmeister Benedek, dem der bisherige Vizepräsident der Statt-
haltereiabteilung in Kaschau, Adolf Freiherr von Poche, als Vizepräsident der Ver-
einigten Statthalterei in Ofen zur Seite gestellt wurde. 
Nach Erlass des Oktoberdiploms (20.10.1860) wurde die gesamte von Stadion 
und Bach aufgerichtete Verwaltungs- und Gerichtsorganisation in Ungarn beseitigt 
und der vorherige Zustand wiederhergestellt. Das Prinzip der Rechtseinheit wurde 
aufgegeben, die Rechtschöpfungen der absolutistischen Ära nicht mehr anerkannt, 
weil sie nicht den Weg des ungarischen Gesetzgebungsverfahrens durchlaufen hat-
ten. Am l.Mai 1861 stellten die Bezirks-, Komitats-, Landes- und Oberlandes-
gerichte ihre Tätigkeit ein, die „bürokratische Herrschaft über das zerstückelte 
Ungarn"37 war beendet. 
Die nicht-magyarischen Beamten wurden vom neu ernannten Statthalter Georg 
Mailath in Disponibiliät versetzt. Von dieser Maßnahme waren nach einem Bericht 
des Finanzministers an den Kaiser mehrere Tausend Beamte betroffen. Im April 
1863 waren es noch 3015, die inzwischen auf keinem anderen Posten untergebracht 
worden waren. Ihre Gehälter wurden zwar ein Jahr lang weitergezahlt - das so 
genannte „Begünstigungsjahr" - , aber ihr weiteres Schicksal blieb unklar. Sie wurden 
schließlich den Landesbehörden in der westlichen Reichshälfte zur dienstlichen 
Verwendung zugeteilt, die jede dritte frei werdende Stelle vorzugsweise mit diesen 
verfügbaren Beamten zu besetzen hatten, soweit nicht ihre Unterbringung bei den 
Selbstverwaltungskörperschaften oder eine Frühpensionierung möglich war. 
Durch eine Reihe von gleichzeitig mit dem Oktoberdiplom ergangenen kaiser-
lichen Handschreiben wurde die Ungarische Hofkanzlei wiederhergestellt und 
Zum Abbau des Absolutismus nach 1859 vgl. Redlich: Das österreichische Staats- und 
Reichsproblem. Bd. 1, 460-553 (vgl. Anm. 1). - Über das Scheitern der Reichsverfassung 
ebenda Bd. 2, 42-178. - Barany: Ungarns Verwaltung 362-379 (vgl. Anm. 20). 
Redlich: Das österreichische Staats- und Reichsproblem. Bd. 2, 57 (vgl. Anm. 1). 
Hierüber eingehend: Die Disponibilität der Staatsbeamten in Österreich und ihre Folgen. 
Wien 1861. - Megner, Karl: Beamte. Wirtschafts- und sozialgeschichtliche Aspekte des k. k. 
Beamtentums. Wien 1985, 258-262. - Malfer, Stefan: Zwischen Machtpolitik und Sozial-
politik. Zur Versorgung der „Bachschen Beamten" in Ungarn in den 1860er Jahren. In: 
Österreichische Osthefte 36 (1994) 231-244. 
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die königliche Kurie in Pest wieder eingesetzt. Die ungarische politische und Justiz-
verwaltung, die ungarische Komitatsverfassung und die alten Komitatsgrenzen wur-
den wiederhergestellt, Komitatsausschüsse wurden gebildet. Auch wurde die unga-
rische Sprache als innere Geschäfts- und Amtssprache aller Behörden und Gerichte 
erneut eingeführt.39 Der ungarische Adel konnte seine früheren Funktionen wieder 
übernehmen - freilich nicht im vollen Umfang, denn Gendarmerie, Polizei und 
Finanzverwaltung blieben bestehen. 
Wegen Unkenntnis der magyarischen Sprache wurden auch die Professoren der 
beiden Rechtsakademien in Pressburg und Kaschau - deutsche wie tschechische - im 
Juni 1861 ihrer Funktionen enthoben und zur Disposition gestellt.40 
Einzelne Beamtenkarrieren nach 1860 
In einer an Ministerpräsident Schwarzenberg gerichteten Denkschrift behauptete 
Hofrat Ludwig von Wirkner, Metternichs Vertrauensmann für ungarische An-
gelegenheiten, die nach Ungarn versetzten fremden Beamten gehörten „nicht zur 
Elite ihrer Klasse" und würden daher im ganzen Land allgemein missachtet.41 
Anders beurteilte Staatsminister Anton Schmerling ihre Leistung: 
Wären die Beamten in ihrer Heimat geblieben, weil sie nur mittelmäßige Fähigkeiten besaßen, 
so wäre ihre Lage unverändert eine gesicherte geblieben. Weil sie aber ausgezeichnet waren, hat 
man sie nach Ungarn geschickt, wo sie mit vielerlei Ungemach zu kämpfen hatten und als 
Fremdlinge betrachtet wurden [...]" 
Dass Wirkners Aussage in ihrer Verallgemeinerung sicher nicht zutreffend ist, 
zeigt die spätere Laufbahn vieler dieser Beamten nach dem unfreiwilligen Verlassen 
Ungarns. Ein großer Teil von ihnen hat trotz des notwendigen Neubeginns eine 
überdurchschnittlich steile Karriere zurückgelegt. So wurde der ehemalige Liptauer 
Komitatsvorsteher, Josef Kutschera, Vizepräsident der niederösterreichischen Statt-
halterei, der Hofrat an der Kaschauer Statthaltereiabteilung, Graf Anton Lažansky, 
Vizepräsident der Statthalterei in Prag, der Komitatsvorsteher von Trentschin, 
Herrmann Freiherr von Pillersdorff, Landeschef von Schlesien und der Vizepräsi-
dent der Kaschauer Statthaltereiabteilung, Adolf Poche, Statthalter von Mähren. Der 
Präsident des Oberlandesgerichts in Pressburg, Johann Ritter von Wenisch, versah 
später die gleiche Funktion in Prag, und der Präsident des Oberlandesgerichts in 
Prešov, Ignaz Streit, kam in gleicher Funktion an das Oberlandesgericht in Brunn 
und nach Wenischs Pensionierung gleichfalls nach Prag. Der Pressburger Komitats-
kommissär Karl Krticzka von Jaden wurde Polizeipräsident von Wien, der 
Hofmeister, Herbert: Vom Sylvesterpatent zum Oktoberdiplom - die Periode der Rechts-
einheit im pannonischen Raum. In: Bericht über den 17. Österreichischen Historikertag in 
Eisenstadt. Wien 1989, 158-164. 
Slapnicka: Die deutschen Vorlesungen an der Pressburger Rechtsakademie 169 (vgl. 
Anm. 14). - Potemra: Die juristische Akademie in Košice 222 (vgl. Anm. 14). 
Wirkner, Ludwig von: Meine Erlebnisse. Blätter aus dem Tagebuche meines öffentlichen 
Wirkens vom Jahre 1825 bis 1851. Pressburg 21880, 248. 
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Kaschaue r Staatsanwal t Mori z Frey , der späte r den Name n seines Schwiegervaters , 
des Oberlandesgerichtspräsidente n Strei t annahm , tra t als Justizministe r an die 
Spitze der österreichische n Justizverwaltung . Als österreichische n Finanzministe r 
treffen wir den ehemalige n Pressburge r Finanzlandesdirekto r Igna z Plene r an , der 
von der Prage r Finanzlandesdirektio n auf diese Positio n berufen worde n war, als 
österreichische n Polizeiministe r den aus Pardubit z (Pardubice ) stammende n Kom -
mandante n des Pressburge r Militärbezirke s Johan n Kempe n von Fichtenstamm . 
Hofrät e am Oberste n Gerichtsho f in Wien wurde n Alois Postelt , der einstige 
Präse s des Komitatsgerichte s in Neutra , der früher e Oberlandesgerichtsra t in Prešov, 
Adolf Popelka , der Pressburge r Oberstaatsanwal t Dr . Josef Beck un d Fran z 
Petruška , zuvor Ra t am Pressburge r Oberlandesgerich t un d Professo r des bürger -
lichen Recht s un d des Zivilprozessrecht s an der dortige n Rechtsakademie . 
Von den übrigen Professore n der beiden Rechtsakademie n ist Fran z Krone s als 
Professo r der Graze r Universitä t mit einem fünfbändige n „Handbuc h der Ge -
schicht e Österreichs " hervorgetreten , womi t er zum „Vate r der steirische n Landes -
geschichte " 4 3 wurde . Di e Professore n Rulf un d Slavíček beendete n ihre Laufbah n 
an der Prage r Universität , Slavíček wurde Auto r des ersten Strafrechtslehrbuch s in 
tschechische r Sprache , Rulf Verfasser vielbenützter , in der ganzen Monarchi e ver-
breitete r un d in zahlreiche n Auflagen erschienene r Lehrbüche r des Strafprozess -
rechts . 
Auf die Versetzun g ihre r Väter an Gericht e ode r Verwaltungsbehörde n in der 
Slowakei ist es auch zurückzuführen , dass die Geburtsort e zahlreiche r bedeutende r 
Persönlichkeite n Österreich s in der Slowakei liegen. 1855 wurde in Großrauschen -
bach (Revúca ) als Soh n eines Stuhlrichteramtsadjunkte n Gusta v Hanausek , der spä-
tere Professo r für römische s Rech t an der Prage r un d danac h an der Graze r Uni -
versität geboren . Als Soh n eines Oberlandesgerichtsrate s in Prešo v erblickt e 1856 
Eric h Arleth , der nachmalig e Philosophieprofesso r an der Prage r un d Innsbrucke r 
Universität , das Lich t der Welt. Im gleichen Jah r wurde in Bartfeld Igna z Ritte r von 
Schurda , späte r Hofra t am Verwaltungsgerichtsho f in Wien, geboren , sein Vater 
wirkte dor t als Stuhlrichter . 1858 kam in Pressbur g als Soh n eines Komitatskom -
missars der nachmalig e Sektionsche f Emi l Krticzk a Ritte r von Jade n zur Welt. 
Was sich hier im ersten Jahrzehn t der zweiten Hälft e des vorigen Jahrhundert s 
abspielte , war nich t in erster Linie eine national e Auseinandersetzung , ein Kamp f 
um Madjarisierun g ode r Germanisierung , es war vor allem ein Ringe n zwischen 
ungarische m Adel un d österreichische r Bürokrati e un d somi t nu r eine Episod e in 
dem in den westlichen Kronländer n scho n seit zwei Menschenalter n verlaufen -
den Prozes s der allmähliche n Verdrängun g des Adels aus seinen Positione n in Ver-
waltun g un d Gerichtsbarkei t un d seiner Ersetzun g durc h eine fachlich vorgebildet e 
un d geschult e Bürokrati e bürgerliche r Herkunft . Auf ungarische m Bode n spielte 
sich dieser Vorgang nich t nu r mit großer Verspätung , sonder n auch hastig un d über -
stürz t ohn e annehmbar e Übergangsfriste n ab, ma n wollte das Versäumt e in kürze -
ster Zei t nachhole n un d alle Problem e auf einma l lösen . 
Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band II , I-M . Heraus -
geben im Auftrag des Collegium Carolinu m von Heriber t Sturm,  316 f., hier 316. 
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Der Versuch, die ständisch-feudalen Schranken in kürzester Zeit abzubauen und 
richtungsweisende Akzente zur Modernisierung der Verwaltung und Rechtspre-
chung zu setzen, wurde hier vor allem auch dadurch erschwert, dass die auf allen 
Gebieten eingeleitete Umgestaltung ohne Mitwirkung, ja sogar ohne Konsens 
der Betroffenen erfolgte und der Aufbau der ursprünglich geplanten umfassenden 
Selbstverwaltung auf allen Ebenen gar nicht ernsthaft in Angriff genommen wurde. 
Die mit diesen Errungenschaften .Beglückten' waren kaum in der Lage, die 
Vorteile, die diese Reformen für jeden einzelnen Bürger bedeuteten, wahrzunehmen 
und zu erkennen, dass sie durchgeführt wurden, um die Gleichberechtigung aller 
Bürger, den wirtschaftlichen Aufschwung und den Rechtsstaat herbeizuführen. Von 
den erzielten Fortschritten überlebten nur wenige das Jahr 1860, das zurückliegende 
Jahrzehnt erwies sich als eine Kette versäumter Gelegenheiten. 
